
Die Moosacher Tafeme, der heutige »Alte Wirt« 
Die Tafernen im heutigen Münchner Gebiet des ehemaligen Landgerichts Dachau, Folge 4 

Von Georg Mooseder 

Nicht nur Kirchen und Zoll- bzw. Mautstationen spid­
ten an einer Handelsstraße eine wichcige Rolle, sondern 
-und dies in ganz besonderem Maße- natürlich auch die 
Wirtshäuser. 
Durch die Umleitung des Verkehrs von Fönring über 
München durch Herzog Heinrich den Löwen im Jallre 
1158 war der über Neuhausen, Gern und Nederling nach 
Moosach füllrende Weg bald zu einem wichtigen Stra­
ßenzug aufgestiegen. Von hier ging es weiter entweder 
über die alte Straße nach Menziog, wie vor Bestehen des 
Isariiberganges bei Föhring, oder über die Würnunühle 
an der Amper nach Augsburg. lm 13. Jahrhundert kam 
die neuangelegte Straße von München über das Wiesen­
feld am Westrand Moosachs vorbei direkt in das aufstre­
bende Dachau! Die alte Straße führte durch das heutige 
Gaswerksgdände, dann weiter im Zuge der heutigen 
Darmstädter-, der Baczenhofer- und der Quedlinburger 
Straße und Dachauer Straße. Dieser Straßenzug !ließ in 
Moosach, lange bevor sie nach einer früheren Wirtsfami­
lie in Batzenhofersrraße umbenannt wurde, »Alte Stadt­
straße•. 
An der Kreuzung der Straßenzüge von München nach 
Dachau und von Föhring nach Menzing war schon sehr 
früh eine Taferne entstanden. Der genaue Zeitpunkt der 
Entstehung, die ersten Eigentümer und Wirte, die Verlei­
hung der Taferngerechcigkeir sind nicht bekannt. Auf alle 
F.ille sceht jedoch fest, daß der »Alte Wirt• in Moosach 
(Dachauer Straße 274/Ecke Pelkovenscraße, 1812: Moo­
sacb Hsnr. 1, 1861: Moosacb Hsnr. 3, 1906: Moosach, 
Münchnersrraße 96, ab 1914: München, Dachauer Straße 
274) heure zu Recht so heißt, denn er gehöre zu den älte­
sten Wirtshäusern im heurigen München. Die ersce 
urkundliche Erwähnung der Moosacher Tafeme finden 
wir am »Montag nach Mitterfasten 1442« (U. März 
1442)~ Es handelt sich dabei um einen Leibgedingrevers 
des Chunz Srigelmair zu Moosach und seines Sohnes 
Hanns gegen Hartmann den Ebner zu München über 
zwei Hofstätten •zu Moosach im Dachauer Gericht«:, 
wovon eine · Täferhaus•) genannt wird. Als nächsces 
kommt uns dann die Moosacher Tafeme am 11. März 
1448 entgegen; als gleich sechs Münchner Schiedsrichter 
aufgeboten werden, die Srifrung einer Ewigmesse auf 
dem Kreuzaltar in Sr. Peter zu München durch Hart­
mann Ebner für rechcskräftig zu erklären, nachdem 
diese von dessen Erben angesrritten worden war. Unter 
den zur Messe gestifteten Gütern befanden sich der 
Schragenhof, die Tafeme und drei weitere Hofsriitten zu 
Moosach. Somit wurde St. Peter in München Oberei­
gentümer der Taferoe. 
Es ist nicht mehr zu eruieren, wie die Ebner in den Besitz 
der Tafeme gekommen sind. Bis jeczc konnte nur fescge­
scellc werden, daß 1382 Hans Rudolff, Bürger zu Mün­
chen, als Gerhabe (Vonnund) des Synn von Feldmo­
ching einen Hof an Ott den Grepmair, ebenfalls Bürger 
von München, verkaufte~ 

Grepmairs Witwe verkaufte diesen Hof am 24. April 
138i'6 an »Chundrad den Ebner« (Konrad Ebner, den 
Vater Harnnanns) um 30 Pfund Pfennige. Da nun die 
Ebner weiteren Grundbesitz in Moosach besaßen, der 
allesamt etwa um die gleiche Zeit in ihren Besitz kam, 
dürfte demnach auch die Moosacher Taferoe in der Zeit 
zwischen 1397 und 1448 ihren Besitzer gewechselt 
haben, zumal nicht anzunehmen iSt, daß die Ebner das 
Wirtshaus erst errichteten . 14507 saß ein •Chunz Wirt« 
und 15178 ein 10Andree Wim« (damals stand die Nen­
nung der an sich bereits allgemein üblichen Familienna­
men vielfach noch gegenüber Berufsbezeichnungen 
zurück) auf der Tafeme. Im Musterungsregister des näm­
lichen Jahres heiße es: 9 „ Wirt [dient mit] ain Helmfarc 
(und] Degn«. Und bei der Musterung von 153i1 ist 
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Lagepla11 'lion Moosacb a11s da Zeit 11m 1813. Der Pftil weist auf den 
-Al1e11 \Virt•. 
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notiert: ·Simon Wirt; S[öldner], Sitzt hinter dem 
Dechant zue Sand petter• . 155411 diente ein „ Wolf Wim• 
mit einem Spieß. 
Nun wieder zu den gnmdherrlichen EigencumsverhäJc­
nissen. Eine Beschreibung des Dechanten von Sc. Peter, 
Anton Aresinger, aus der Zeit zwischen dem 6. Februar 
1532 und dem 10. Januar 1556 berichtet: •Vom Ebner­
Benefizium waren 200 fl aus der Tafeme in Moos­
ach zurückbezahlt worden, da man dieses Geld nicht 
anzulegen wußte, so nahm es am 7. AuguSt 1555 der 
Dechant Anton Aresinger auf seinen Anger hinter dem 
Schloße TürkenfeJd, und versprach dafür der Pfründe 
jährlich 100 fl zu bezahlen«~ Um das Jahr 1555 dürfcedie 
Taferne den Eigentümer gewechselt haben und in den 
Besitz der Münchner Pacrizierfamilie Weiler gekommen 
sein. Kaspar Weiler jedenfalls konnte sich seit 1565/66 an 
der EdeJmannsfreiheit seines Moosacher Besitzes er­
freuen!3 Die Taferne wurde folglich in den üblichen Steu­
erlisten des Landgerichtes Dachau nicht mehr aufge­
führt. Aus einem Verzeichnis der einschichtigen Güt.er 
•darauf die vom Adel und andere der Edlmannsfreibeit, 
Scbarwerk und Obrigkeit gebraucht de ao 1580« ist zu 
enmehmen: 1~ •Mosach/Annders Ott Wirth, Leonhard 
Khain ein Paur, Jörg SeydJ ein Söldner• mit dem Hin­
weis · Diese drei gehören weiland Casparn Weiler's seli­
gen gelassenen Erben zue«. Erbe war Caspar Lerchenfel­
der (herzoglicher Rat und Kasmer zu München), der 
1560 Weilers Tochter Maria ehelichte. Nach dessen am 
28. Oktober 1609 erfolgtem Ableben kam der Sohn 
Christoph Lerchenfelder, der 1610 Maria Jacobe 
Scbrenckh heiratete, auf dem Erbwege zu den Moosa­
cher Gütern mit der Tafeme!5 AJs Hofoberrichter Chri­
stoph Lerche.nfelder am 16. Juli 1636 in Landshut starb, 
erbten seine noch unmündigen Kinder den Moosacher 
Besitz. Der Sohn Christoph Ulrich LerchenfeJder starb 
1640 aJs Student in lngolsradt; Erben wurden seine 
SchweStem MariaJacobe und Euphemia Catharina Eleo­
nore!6 Letztere beirarete 1644 den venvitweten kurfürst­
lichen Truchseß und Burgpfleger von München Johann 
Wolfgang Pelkoven!7 

Seit 1580 weiß man um die Reihenfolge der Wirte auf der 
Moosacher Tafern ziemlich gut Bescheid. Nach Andree 
On waren 1590 Hanns Pendtenrieder!81597 Kaspar Srür­
zer!9 1598 Hans Hintenneie~ der vorher Schwaiger in 
Oberbochmurting war, ab 1603 Georg Märkl~1 der von 
der Jesuiten-Tafeme Taufkirchen bei München kam, 
Wirte in Moosach. In den Matrikeln von St. Peter und 
PauJ Feldmoching sind als »hospes in Mosach« vermerkt 
1618 Bakhasar Ehrmann und 1630 Georg \V.drnano~ 
lm Dreißigjährigen Krieg brannte 1632 das ganze Dorf 
Moosach mit Ausnahme der St. Martinskirche nieder. 
Die Tafeme dürfte als eines der ersten Gebäude wieder 
aufgebaut worden sein. Bereits 1640 wird Bartholomäus 
Dänkl als »hospes« in Moosach genann~ 1653 kam der 
vom Pockmaierhof aus Moosach stammende Andreas 
Hueter, »gewester Soldat im Veldt«, von der Kalten oder 
Neuen Herberge (dort von 1649-1653) unter Mitnahme 
von zwei Tischen, zwei Stühlen und einer langen Bank in 
seinen HeimatorC3 Bei der großen Steuerbefragung von 
167125 erklärt der Tafernwirt Bartholomäus DänkJ, daß 
er schon 1641 Wirt gewesen sei und die Tafeme neuer­
dings durch Kauf erworben habe. 1672 zog dann ein Bla-
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sius SeidJ, der 1663 sein Leibgeding auf der Neuen Her­
berge gegen eine Tafern in Ismaning vertauschte und 
diese Gerechtigkeit 1671 an Kaspar Mittermeier um 1900 fl 
verkaufte, in Moosacb als Wirt aur.6 ßlasy Seidl mußte 
als Freistifter seiner Herrschaft für den •Küchen- und 
Trayddienst« jährlich 40 fl, für die Stift 4 kr und für die 
Scharwerk 6 fl, insgesamt also 46 fl 4 kr. zahJen~7 Am 10. 
September 1685 heiratete Simon Hueber, Bauernsohn 
von Feldmoching die Witwe Maria Seidl (Hospiti von 
Mosach)~8 Daß es in einem Wirtshaus aJs öffentlichem 
Lokal ab und zu Streit gab, können wir in einem Gerichts­
urteil vom 13. Oktober 1695 nachlesen: »Georg Wick­
hermayr, Bauer zu Aidmanscbaft bat den kurf. Rat und 
Kastoer Herrn Andree von Trieben im WlftShaus zu 
Mosach, dann Andree Schmidt, Grieszollner alda und 
Balchasar Eber!, Ambanann alJdort öffentlich alle drei 
Schelmben zu rirulieren sich unterStanden ... «.Es kam 
zu einem Vergleich mit dem Bemerken •er ~ickher­
mayr) wisse von ihnen nur Liebes und Gutes« 9 

••• 

Die öffentlichen Belange wurden auch anläßlich eines 
Bittbriefes wegen Holzbezug in der Zeit des Spanischen 
Erbfolgekrieges (1704-1715) herausgestellt. Simon Hue­
ber, Wirt von Moosach, erhielt wegen •vormals erlitte­
nen Kriegsschäden zu seiner Haußnotbdurft zusätzlich 
5 Clafter Holz gegen Haberzins• vom Baierbrunner 
Forst. Das aber reichte keineswegs aus, seine öff encli­
cben Räume zu beheizen und für die Gäste wann zu hal­
ten. Auf einen neuerlichen Bittbrief erwiderte am 2. Sep­
tember 1710 der Forscenrieder Förster Adam, daß er für 
Huebers Bitte zwar Verständnis hätte, daß •bey solch an 
der Landstraße ligent so smrcker Wührcscbaft [das Holz] 
nicht auslangen wierdet«, aber Forstenried keines mehr 
abgeben könne~ 
Wann Johann WolfgangPeJkoven, der 1660 das Zeitliche 
segnete, für das ehemals Lerchenfeldersche Besitzrum in 
Moosach mit der niederen Gerichtsbarkeit ausgestattet 
wurde, konnte nicht festgestellt werden, aber es ist kaum 
daran zu zweifeln, daß er sie nicht hatte. Aus seiner zwei­
ten Ehe mit Euphemia Cacharina Eleonore Lerchenf el­
der gingen drei Söhne und zwei Töchter bervor. Für die 
Geschichte der Moosacber Tafeme wichtig sind die 
Erben des Besitztums Maximilian und Vefr Adam PeJko­
ven. Lecztere.r war übrigens Domherr und Generalvikar 
in Freising; Maximilian seczte die Beamtentradition sei­
ner Vorfahren fort . Mit den Gebrüdern Maximilian und 
Veit Adam PeJkoven begann vor dreihundert Jahren die 
Geschichte der Hofmark Moosach - unsere Wirtschaft 
avancierte zur Hofmarkstafeme und blieb es bis 1800. 
Die Gnadenverschreibung (Hofmarkdekretierun~? 
durch Kurfürst Max Emanuel erfolgte am 10. Mai 1686. 
Anläßlich dieses juristischen Übergangs von der bis 
dahin ausgeübten landesherrlichen niederen Gerichts­
barkeit zur hofmärkischen Jurisdiktion wurde ein Ver­
zeichnis über Besitz und Reichnisse zum kurfürstlichen 
Kastenamt Dachau angelegt, aus dem zu erseJ1en ist, daß 
der Wirc Blasius SeidJ (der 1685 erfolgte Tod harte sich 
noch nicht bis Dachau herumgesprochen) aJs Brannt­
weingilt 1 fl 20 kr •vnd von iedem Eimer praan pier 4 
Masß„ an das Dachauer Kastenarm zu entrichren hane~2 

Euphemja PeJkoven besaß übrigens neben anderen 
Gütern in Feldmoching auch die dortige Bierzäpflerei 
(Wirtschaft ohne Übemachtung)~3 



Am 30. April 1715 übernahm die Tochter Rosina Hueber 
die Tafeme und heiratete sie mit HeiratsVertrag vom sel­
ben Tag Paul Penrenrieder •seiner Hantierung ein preu­
knecht«, von Nederlingscammend, gegen ein Heirarsgut 
von 600 fl an. Die Braut •widerlegt« das Heirars~t mit 
•all ihr Haab und Güter und die Wünhs-Tafem«. ~ Pen­
renrieder besaß 1725 nicht nur die Wiruchafr, sondern 
verfügte noch über einen Hof mir n Juchert Grund~> Er 
war also nicht nur Wirt, sondern, wie damals üblich, 
auch zugleich Bauer. In zweiter Ehe verheiratete sich 
Paul Pemenrieder am 16. Juli 1726 mit der lsmaninger 
Winstochter Katharina Wild~ Ln der Specificacion vom 
30. Dezember 174037 für das Landsteuerarm wird er noch 
als Wirt und Halbhofbesitzer, zum Sitz Moosach grund­
bar, aufgeführt. Als auch er den Weg alles Irdischen 
gegangen war, heiratete die Witwe Katharina, geb. Wild, 
Johann Georg Parzenhofer, Wirusohn von Aubing; das 

Moosach, Alctr \tm i.111 dtr 
Di.1d1i.111rr Stri.1ße 11m 1900. 
D1t L.111Jsrr.1fle J11rdJSclmm 
d,u \flm.1i.111~·e1e11. Cesf1111ber 
lag dt>r \Vimg.mc11 mu 
Ktgelbt1lm. 

Ehepaar ließ 1742 einen Sohn taufen~8 Dieser Wirt wurde 
der Stammvater einer sehr bedeutenden Moosacher 
Familie. 
ln Aubing waren die Paczenhofer sefr mindestens 16n als 
Kloster Enal'sche Hofmarkswirte anzurreffen. l715 zog 
don Jakob Chrisroph Kreitmayr, Gröbenzollnersohn 
vom Gröbenhof, durch Heirat der Wicwe Maria Patzen­
hofer als Wirt auf~9 Ein Bruder des Moosacher \'V'irtes, 
Franz Päzenhofer, verheiratete sich am 26. August V38 
in Kirchheim bei München mit der Wicwe Ursula des ver­
storbenen Wirtes Alois Lechner~ Auch später finden wir 
Kinder der Patzenhoferschen Familie als Wirre oder Wir­
nnnen. 
Johann Georg Patzenhof er besaß nach der Konskription 
von 175241 neben dem Halbhof des Sitzes Moosach noch 
einen halben Hof der St. Martinskirche Moosach und 
einen ganzen Hof, •Schragcnhof .. genannt, grundbar zu 
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St. Peter in München als Zubaugüter, wobei zu sagen ist, 
daß er den sog. • Weberpeterhof • der Moosacher Kirche 
später wieder veräußerte. Nach dem Tod von Johann 
Georg Patzenhofer verträgt sich die Witwe 1778 mit ihren 
noch unmündigen Kindern und deren Vormündern und 
schließt einen sog. Bestandsconrrakt (Pachtvertrag} mit 
Josef Seydl als .winsbeständerc~2 Am 3. Oktober 1780 
erhält dann der zwanzigjährige Franz Xaver Paczenhofer 
durch Erbvertrag als angehender Wirt den Moosacher 
Besicz~3 Der Wert wird auf 4000 f1 festgesetzt. Der Über­
nehmer mußte seinen Geschwistern Joseph, Studiosus in 
Ingolstadt, 22 Jahre, Maria, 17 Jahre und Hans Georg, 
13~ Jahre, ihren Erbteil sicherstellen und auszahlen. 
Joseph wurde Priester, Maria später Lebenhauserbräuin 
in München und Hans Georg sollte die Lehre als Bräu 
antreten; er wird, wie wir noch hören werden, später 
Schloßbesiczer in Moosach. 
Als die Erbangelegenheiten schriftlich fLxiert waren, 
suchte sich Franz Xaver eine Wirtin, die er in Katharina 
Krazer von Fahrenzhausen fand. Nach dem am 3. 
Februar 1781 geschlossenen HeiratsVCrtrag brachte die 
Braut 900 f1 Heiratsgut mit, was wohl nicht Standesge­
mäß war~ Dieses Ehepaar war reichlich mit Kindern 
gesegnet. In der Zeit zwischen 1782 und 1801 wurden 
zwölf Kinder geboren. 
Es wurde scbon envähnt, daß die Moosacher Taferoe 
von 1686 bis 1800 Hofmarkstaferne war. In den Jahren 
vor 1800 berrieb das Landgericht Dachau unter Land­
richter Johann Theodor Lippert systematisch die Einzie­
hung der Moosacher Hofmarksgerechtigkeit. Nach län­
gerem Hin und Her wurde beschlossen, zum 1. Februar 
1800 die bofmärkische Jurisdiktion einzuziehen. Der 
letzte Hofmarksherr von Moosach Benno Ignaz Peter 
von Hofstenen konnte trotz heftigen Sträubens und vie­
ler Eingaben die Einziehung nicht verhindern~> Er blieb 
aber Sitzinhaber über sein Eigentum, bestehend aus dem 
Schloß und einigen Anwesen. 1806 veräußerte von Hof­
stetten seine Siczgerechcigkeit und die ihm gehörigen 
Anwesen an Wilhelm Georg Klein und dieser wieder am 
5. August 1808 an den bereits vorhin erwähnten Wirts­
sohn Hans Georg Patzenhofer um 16500 fl~ Nun war 
der Bruder des Wirres auch Grundherr der Moosacher 
Taferne. Er erweiterte das Schloßgebäude nach Westen 
und errichtete dort als zweite Winschaft in Moosach im 
Gegensatz zum Altwirt das Gasthaus »Neuwirt«. Sein 
Sohn Georg Patzenhofer, geb. am 4. August 1815 in 
Moosach, erlernte das Brauerhandwerk in München und 
gründete 1855 im fernen Berlin die „Paczenhoferbraue­
rei•. Aufgrund seiner in München gesammelten Brau­
erfahrungen begann er als erster in Norddeutschland, in 
Berlin »tiefdunl<les Bier• zu brauen. Schon in den 60er 
Jahren zählte das Berliner Parzenhofer Bier zu den 
bekanntesten Erzeugnissen dieser Stadt. Niemand bat 
aber den Ruf des Patzenhofer-Bicres nachdrücklicher 
gefördert als Fürst Bismarck, der eiserne Kanzler, der ein 
großer Bierkenner war. 1871 wurde die Privatbrauerei in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt: •Actien-Brauerei 
Gesellschaft Friedrichshöhe vormals Patzenhofer• . 
Stolz vermerkt die Brauerei-Chronik, die etwa aus der 
Zeit des Ersten Weltkrieges stammt: „Bis zum heurigen 
Tag aber hat der Volksmund treu an dem alten markig 
klingenden Namen ,Patzenhofer' festgehalten, unter die-
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ser Bezeichnung gehen die Biere der Brauerei in alle Welt 
... • . Nachdem die Brauerei nochmals umfirrnierte: 
Schultheiß-Patzenhofer AG, ist sie heute in die Dort­
munder Union-Schultheiß-Brauerei integriert~7 

Abkömmlinge aus dieser Patzenhofer-Sippe fanden wir 
außer in Aubing und Kirchheim weit entfernt voo Moos­
ach; so einen Georg PatZenhofer in Ungarn, den Fabri­
kaoten und GutSbesiczer Herbere Paczenbofer, Edler 
von DarufaJva, und einen Friedrich Paczenhofer, Braue­
reibesitzer in Prun a. Gebirge/Österreich, dessen Toch­
ter am 25. Mai 1884 Johann Nepomuk SedJmaier heira­
tete~8 Doch zurück zum Moosacher Alrwirt FranzXaver 
Batzenhofer (nun lt. Kawter von 1812 mit B geschrie­
ben). Am 29. Juli 1801 meldete er die Gebäulichkeiten 
des Winshofes zur Brandversicherung an. Er bestand 
aus einem gemauerten Haus samt Stalluog, hölzernen 
Städeln und einer Fremdstallung; Brandversicherungs­
wert insgesamt 1800 fl~9 Ausweislich des KataSters von 
1812 besaß Fanz Xaver Batzenhofer den Komplex des 
Tafernwirtshofes mit dem unausscheidbar vermischten 
Holzmaierhof, dessen Obereigenrümer immer noch St. 
Peter in München war, mit einer Gesamtgröße von 
332,69 Tagwerk~ 1818 verstarb Franz Xaver Batzenho­
fer. Er ahnte wohl nicht, daß Schlimmes auf seinen 
Besitz zukam. Mit •Gandkaufbrief• zum Wertvon9400fl 
wurde am 9. Dezember 1823 beurkundet, „daß nachdem 
das Franz Patzenhoferische Tafemwirrsanwesen zu 
Moosach auf die Gand gerathen, und bey mehreren 
gemachten öffentlichen Ausschreibungen kein annehm­
barer Käufer sich gemeldet, so wurde das besagte Tafern­
wirths Anwesen, nach rechtSkräfcigen PrioritätS Urtheil 
vom 7. September 1822 durch Ausübung des juri 
detendi, dem Franz Xaver Wieninger bürgerlichen Wein­
gastgeber und Bierbräu in Dachau unterm heurigen 
Gerichtlich adjudicirt, und das voUe Eigenthum der lie­
genden und fahrenden Habe, wie solches gegenwärtig 
besteht, RechtS fönnlich eingewiesen ... «~1 Franz Xaver 
Wieninger wollte sich dieses Moosacher Besitzes so 
schnell wie möglich wieder entledigen. Am 26. Juni 1824 
erteilte das Königliche Landgericht München im Namen 
des unsiegelmäßigen Grundherrn Georg Patzenhofer zu 
Moosach (Obereigenrümer über das ~ Winsgut) dem 
Franz Xaver Wieninger die Genehmigung, das Wtrts­
anwesen mit dem dabei befindlichen zum Ebnerischen 
Benefizium bei St. Peter grundbaren Holzmayerhofe an 
Johann Tafelmayer, z. Zt. Wirt in Amperpettenbach, ver­
kaufen zu dürfeo. Es wurde Bezug genommen auf den 
bereits am 26. April 1824 getätigten Kaufvertrag zw1-
scheo Wieninger und Johann und Maria T.1felmayr. Der 
Kaufpreis betrug 12600 fl~2 

Von nun an waren die Tafelmayr lange Zeit beim Altwirt 
von Moosach tonangebend. Viele Nachkommen sorgten 
dafür, daß der Winsberuf in der Familie nicht ausstarb. 
Wer nicht in Moosach bleiben konnte, ergriff WtrtSgele­
genheiten durch Einheirat oder Kauf. So wurde eine 
Tochter Wirtin in Feldmoching, eine andere Schimmel­
wirtin in München, ein Sohn Wirt in Neuhausen und ein 
anderer Wirt in Milbenshofen. 1832 übernahm Maria 
Anna Taf elmayr, geb. Westermaier, nach dem Tode ihres 
Mannes den Moosacher Besitz und übergab ihn am 10. 
März 1845 ihrem Sohn Josef Tafelmayr, selbstVerständ­
lich mit Zustimmung der Geschwiste?.' 1846 zertrürn-



merte der junge Wirt den Holzmaierhof und 1850 löste 
er das Obereigenrum über den Rest des Anwesens bci St. 
Peter in München ab~s 1851 starb JosefTafelmayr. Am 21. 
September 1854 übernahm sein Bruder Franz Tafelrnayr 
das Gesamtgut im Werte von 40000 fl~ aber erst v1er 
Jahre später fand er eine „ Winin• zum heiraten und 
arbeiten. Am 7. Juni 1858 wurde die Ehe mit Ursula 
Schwarzbeck (oder Franzbeck), illeg. Tochter des Mes­
ners von Aufham im Landgericht Moosburg geschlos­
sen~7 Diesem Ehebündnis entsprossen 14 Kinder, darun­
ter die Tochter Adelheid, rue am 6. August 1887 den 
Moosacher Hufschmied Simon Graf ehelichte~8 und 
deren Enkel der bekannte Volksschauspieler MaxJ Graf 
ist. Dem reno"ierten Karaster von 186159 ist zu entneh­
men, daß der Tafemwirt Franz Tafelmayr immerhin 
noch einen Gesamtbesitz von 235,57Tagwerk besaß, der 
sich aus dem Rest des Wircsgutes und dem Resr des 
Holzmaierhofes zusammensetzte. Ausdrücklich wird 
rue » Taferngerechtsame• erwähnt. 
Franz Tafelmayr starb nach Aussage von Franz Rieger 
sen. am 2. Januar 1886 nach einem Raufhändel mit einem 
Landstreicher. Mit Josef Tafelmayr ist am 6. Mai dessel­
ben Jahres der letzte Tafelmayr aufgezogen. Er über­
nahm die Immobilien und Mobilien durch ErbvertracS 
und heiratete Therese Deichstener von Eggenfelden. 
1886 ist von einem Abbruch des Brannrweinhauscs die 
Rede, dem ein Schlachthaus angebaut war, und dann \'On 
einer Stallung mit Knechtkammer. Dagegen wurde bei 
der Übergabe im Karaster in Zugang gebracht: Wohn­
haus mit Keller, Stall, Fremdenstall, Stadel mit Dresch­
tenne, HolzJege, Hühnersrube mit Abcrin (Abort), 
Wagenremise, Brunnen, Hofraum, Kegelbahn, Wins­
gartcn mit Arkadenteil und Gartenteil. Acht Jahre später 
tauschte Josef Tafelmayr das Winshaus gegen das Anwe­
sen Nymphenburg Hausnr. 78 b der Leichenwärtersehe­
frau Maria Böck aus München, die von der Gemeinde 
Moosach zwar die Winskonz.ession erhielt, aber das 
Gewerbe wohl nicht selbst ausübte; Tauschwert 87000 
Mark~1 

Str.1ßenb.1/11111.uh lfoosJch, 
Kre11z1111g D.1rh.111~ StrJße 
Prlkot:1msrr.1ßr P.umgrr Srr.1ße 
1111 }11hrr /9JO. 
lmks tlrr ·Altr \Vm•. 

Ab 19. September 1894 fmden wir Georg Aichner aus 
Unterwinelsbach bei Aichach •auf dem Böck'schen 
Anwesen• als Pächter konzessioniert~ Aichner folgte 
1897 Rupert Angerer mit der Genehmigung der 
Gemeinde als Pächter und Konzessionär auf der Tafem­
wirtschaft. 
Ende des 19. Jahrhunderts machte sich, wie überall in 
den umliegenden Ortscbaften, eine Vielzahl neuer Wirt­
schaften bemerkbar. Bei der Konzessionserteilung für 
Angerer bemerkte die Gemeinde Moosach: · Die 
Bedürfnisfrage ist hier nebensächlicher Nacur, da es sich 
um eine reale Tafernwircschafc handelt, doch kann ange­
führt werden, daß diese Wirtschaft den größten Bierver­
schleiß hat•~ 
1898 kaufte eine Erbeogemeinschaft, bestehend aus 
Franz Xa,·er Bum und Maria Bum sowie Josef undJosefa 
Hofmann, sämtl. aus Gern, das Wircs:mwesen. Die Wirt­
schaft wurde von dem Ehepaar ßum geführt und nannte 
sich in der Folge „Großwirt•. Das Objekt kostete 
damals 119000,- Mark~ In der Zeit von 1861 bis 1894 
schmolz der einst große Grundstücksbestand von 
235,57 Tagwerk ( 1861) über 20,82 Tagwerk (1894) auf nur 
mehr 1,6 Tagwerk (1898) zusammen. Die Tafelmayr har­
ren, um sich auf der Wirrschaft halten und die weichen­
den Erben auszahlen zu können, im Laufe von 25 Jahren 
fase den gesamten Grundbesitz veräußert. Am 23. Juli 
1911 brach nachts um 0.30 Uhr beim •Bum•, vermutlich 
durch Brandstiftung, Feuer aus, erfaßte in Windeseile die 
Stallung, den Stadel und das dorc angrenzende Einfami­
lienhaus. Diese Gebäude konnten zwar nichc mehr geret­
tet werden, doch gelang es den Feuerwehrmännern, 
durch ständiges Bespritzen der benachbarten Gebäude 
ein Übergreifen der Fl:immen zu verhindern. Gegen 4 
Uhr morgens waren rue Löscharbeiten zu Ende. Das 
Wircshaus konnte gerenet werden und mußte seine Pfor­
ten nichc schließen~s Die demolierten Gebäude wurden 
abgerissen. 1913 wurden neugebaut EiskeUer, Abortan­
lage, Stall und Remise. Die Eigentümer konnten den 
Brandschaden nicht verkraften und boten das Objekt der 
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Aktienbrauerei Löwenbräu zum Kauf an. Franz Xaver 
und Maria Bum verkauften am 16. Juli 1914 Wohn- und 
Gasthaus, Stall, Stadel, Wagenhalle mit Hofraum, das 
Spänglerhaus, Gras- und Baumgarten mit Gemeinde­
recht und Tafemgerechcigkcir, dann Wurzgarcen mir 
Backhaus inkl. lebenden und totem Inventar um 120000 
Mark an die Aktienbrauerei Löwenbräu, die von den 
Direktoren Geh. Kommerzienrat Friedrich Mildner 
und Emil Krause vertreten wurde~ Das Wirtspaar Bum 
blieb bis 1917 als Pächter in Moosach und verzog dann 
nach Beuerberg. Nach dem Ersten Weltkrieg hatte die 
Brauerei Neubaupläne, und der Stadtmagistrat Mün­
chen wollte schon lange die Dachauer Straße verbreitern. 
Da nun der Altbau ein Verbreiterungshindemis war, 
wurde man bald handelseins. Die alte Tafemwinschaft 
kam zum Abbruch und in östlicher Richtung zurückge­
setzt wurde das neue Wirtsgebäude mit Wohnungen im 
neugotischen Stil aufgeführt. Am l. juJi 1920 konnten 
Peter Stuckenberger und Frau als Winspächter die zur 
Einweihung erschienen Festgäste begrüßen. Peter Sruk­
kenberger starb 1929, seine Witwe übernahm die Füh­
rung des Betriebes und übergab 1948 ihr Refugium 
ihrem Sohn Peter. Im Moosacher Volksmund hieß der 
heurige Alte Wirr immer noch beim „ßum«. In den fol­
genden Jahren waren die Familien Schillinger, Diesing 
und Schaller Wirupächter. 
1972 übertrug die Löwenbräu AG München ihre Eigen­
tumsrechte auf ihre Tochter Monachia-lmmobilien 
GmbH & Co. Grundstücksverwertung oHG, Mün­
chen~ 1984/1985 kam der •Alte \'(!in•, so hieß er nun 
schon einige Jahre, in die SchJagzeilen der Presse. Was 
war geschehen? Aus einer Umbaumaßnahme und Reno­
vierung wurde ein Moosacher Politikum. Die 
•Monachia« erhielt für die Renovierung der Fassade ord­
nungsgemäß die erforderliche Genehmigung, aber für 
die Umbauten der Wiruräume war eine solche nicht not­
wendig. Aber gerade wegen dieser Maßnahme gab es 
lokalpolitischen Streit. Auf Antrag des Bezirksausschus­
ses des 28. Stadtbezirks Neuhausen-Moosach kam eine 
Orubesichrigung zustande. Der Be."lmte des Planungsre­
ferates der Stadt München stellte fest: •Nur das Äußere 
der ZweiflügeJanJage mit seinem stumpfwinkeligen 
Dach, e.ine Erscheinung des 19. Jahrhundens (!), wird 
nämlich in der Denkmalschutzliste als schützenswen 
aufgeführt«, für den Umbau der Gasträume beständen 
aber keine denkmalpflegerischen Notwendigkeiten. 
Schüeßüch einigten sich die am Streit beteiligten Bezirks­
ausschußmitglieder und scellten fest: •Trotz neuer Ein­
richtung; den Moosachem schmeckt das Bier in der 
Gascstäne am Moosacher Stachus immer noch ... «~9 

Der Denkmalschutz, das Fehlen ausreichender Auroab­
stellplätze und eine Reihe weiterer baurechclfrber Pro­
bleme haben den Abbruch dieser Traditionswirtschaft 
und einen modernen Hocelneubau an dieser Stelle ver­
hindert. 
Seic der Wiedereröffnung nach der Renovierung führt 
Frau Christi Aschenbrenner a.ls Pächterin dieses über 
550 Jahre nachweisbare Wiruhaus an der Straße von 
München nach Dachau. 
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